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Der Wohnungsmarkt im Kanton Luzern
entspannt sich weiter

Die Entspannung auf dem Wohnungsmarkt im Kanton Luzern geht weiter. Die Leerwohnungsziffer
stieg erneut und lag am 1. Juni 2005 bei 0,97 Prozent. Kantonsweit zeigte sich eine dynamische
Bautätigkeit – fast 2'000 Wohnungen wurden im Jahr 2004 neu erstellt, über eine Milliarde Fran-
ken wurde investiert.

Die Lage auf dem angespannten
Wohnungsmarkt hat sich im letzten
Jahr erneut verbessert: Im Zuge der

starken Bautätigkeit stieg die Zahl
der leer stehenden Wohnungen seit
1998 zum zweiten Mal in Folge. Im

Juni 2005 standen 1'552 Einheiten
oder 0,97 Prozent der insgesamt
159’242 Wohnungen im Kanton leer.

Der Wohnungsmarkt im Kanton Luzern entspannt sich weiter
Mehr als die Hälfte der Bau-Investitionen für den Wohnungsbau
Rund um Sursee und im Seetal wurde am meisten gebaut
Meggen und Sursee mit den teuersten Einfamilienhäusern
Interviews mit drei Marktteilnehmern
Schlussseite mit vermischten Meldungen
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Das sind über 300 mehr als im Vor-
jahr. Der merkliche Anstieg der Leer-
standsquote wird die Situation auf
dem Wohnungsmarkt weiter beruhi-
gen. Von einem ausgeglichenen
Markt spricht man, wenn die Leer-
standsquote bei einem Prozent liegt.

Vor allem der Anteil der zu ver-
mietenden Wohnungen am Leer-
wohnungsbestand wuchs. Absolut
gesehen stieg auf dem Kantonsge-
biet die Zahl der zur Miete ausge-
schriebenen Leerwohnungen von
1’042 auf 1'346. Bei den zum Ver-
kauf stehenden Einheiten stieg die
Zahl nur leicht von 196 auf 206.

Hauptsächlich ältere
Wohnungen unbewohnt

Die meisten der 1'552 leer stehen-
den Wohnungen sind älter als zwei
Jahre. Momentan stehen 16,2 Pro-
zent der Leerwohnungen in Neubau-
ten, das sind zwar mehr als im
Vorjahr, im Vergleich zu Anfang der
Neunzigerjahre aber noch immer
wenig: Damals hatte diese Quote
noch bei rund 70 Prozent gelegen.
4,8 Prozent des Leerbestands ma-
chen Einfamilienhäuser aus, das ent-
spricht 75 Häusern. Der Anteil hat
sich gegenüber 2004 erneut leicht
vermindert.

Viele Leerwohnungen im
Unteren Wiggertal

Die Leerwohnungsziffer ist abgese-
hen von den Rigigemeinden in allen
so genannten Planungsregionen (Ta-

belle S. 11) gestiegen: in den Regio-
nen, die bereits im letzten Jahr viele
Leerwohnungen aufgewiesen ha-
ben, hat die Zahl teilweise weiter zu-
genommen. Im Unteren Wiggertal
kletterte die Leerwohnungsziffer von
1,66 auf 1,89, im Entlebuch von 1,68
auf 1,80 Prozent.

Umgekehrt profitierten die Regio-
nen mit der ausgeprägtesten Woh-
nungsknappheit im letzten Jahr vom
Bauboom, vorab die Regionen Sem-
pachersee-Surental-Michelsamt so-
wie Rottal-Wolhusen. In der erst
genannten Region – mit einer Leer-
standsquote von 0,78 Prozent –
wurde vor allem die Zahl der zu ver-
kaufenden Wohnungen stark gestei-
gert, und zwar von 17 auf 49.
Ingesamt stehen dort 143 Wohnun-
gen leer. Und in der Region Rottal-
Wolhusen verdoppelte sich die Zahl
der leer stehenden Wohnungen, die
Leerwohnungsziffer ist aber noch
immer sehr tief. Im Seetal entwickelte
sich der Wohnungsbau innert Jah-
resfrist derart, dass die Leerstands-
quote auf über ein Prozent kletterte.

In der Stadt entspannt
sich der Wohnungsmarkt

Auch in der Stadt Luzern ist die Leer-
wohnungsziffer angestiegen, leicht
schwächer jedoch als im Kantonsmit-
tel. 314 Leerwohnungen wurden An-
fang Juni 2005 gezählt, das sind
0,93 Prozent aller Wohnungen. Gut
jede dritte leere Wohnung steht in ei-
nem Neubau. Wie im gesamten Kan-

GESAMTINVESTITIONEN

Insgesamt flossen fast 2,1 Mia.
Franken in Bauprojekte
Die Investitionen in den Wohnbau
machten im Jahr 2004 rund 52 Pro-
zent aller Bau-Investitionen im Kan-
ton Luzern aus.
Insgesamt beliefen sich die Investi-
tionen für Neu- und Umbauten auf
2'072 Millionen Franken (ohne öf-
fentliche Unterhaltsarbeiten). Das ist
gegenüber 2003 ein markanter rea-
ler Zuwachs von 15,3 Prozent und
entspricht ungefähr den Bau-Investi-
tionen von 1994.
Von den gesamten Bau-Investitio-
nen entfallen über 1’686 Millionen
auf den privaten Sektor, was einem
Anteil von 81,4 Prozent entspricht.
Somit erhärtet sich der seit 2000 an-
haltende Trend, dass die privaten
Auftraggeber für die Bauwirtschaft
immer wichtiger werden. Der Anteil
der öffentlichen Auftraggeber hat
sich demgegenüber Jahr für Jahr
verringert, von 24,9 Prozent im Jahr
2000 auf 18,6 Prozent im 2004.

Grösster Zuwachs bei Neubauten
Die stärkste Erhöhung der Investitio-
nen im Kanton Luzern wurde bei den
Neubauten mit dem Sektor Wohn-
bau verzeichnet. Hier gab es einen
Aufschwung von über einem Viertel
auf 1'545 Millionen Franken. Auch
die Investitionen beim Wohnungs-
bau im Bereich der Umbauten sind
gestiegen und machten im letzten
Jahr 207 Millionen Franken aus. In
der gesamthaften Betrachtung je-
doch gingen die Investitionen beim
Umbau zum zweiten Mal in Folge
zurück. Mit 527 Millionen Franken
wurde der tiefste Wert seit 10 Jahren
erreicht.

Überdurchschnittliche Erhöhung
Im Vergleich zur Gesamtschweiz
verzeichnete der Kanton Luzern bei
den Bau-Investitionen im Jahr 2004
einen deutlich überdurchschnittli-
chen Anstieg. Auch mit Luzern ver-
gleichbare Kantone wie St. Gallen,
Freiburg registrierten keine so star-
ken Zuwächse. Insgesamt wurden in
der Schweiz 2004 rund 43,5 Mia.
Franken für Bauprojekte ausgege-
ben. Für das Jahr 2005 wird mit ei-
ner weiteren signifikanten Zunahme
der Bau-Investitionen gerechnet.

WOHNUNGSMARKT

Leerwohnungsziffer und Reinzugang an Wohnungen seit 1988 in Prozent
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ton stehen auch in der Stadt –
absolut betrachtet – vor allem 3- und
4-Zimmer-Wohnungen leer. Nach
Prozenten sind es vor allem die 1-
Zimmer-Wohnungen, die den grös-
sten Anteil am Wohnungsbestand
ausmachen.

Wohnungsbau mit hohen
Wachstumsraten

Die Entspannung auf dem Immobili-
enmarkt ist die Folge der starken
Bautätigkeit der letzten Jahre: 2004
wurden auf dem Kantonsgebiet
1’946 Wohnungen errichtet. Das
sind rund 16 Prozent oder 271 mehr
als ein Jahr zuvor. Die Zahl der neu
erstellten Wohnungen hat damit ein
weiteres Mal kräftig zugenommen
und nähert sich wieder der 2’000-
Grenze, die 1997 zum letzten Mal
überschritten wurde.

Die Entwicklung des Wohnungs-
bestandes widerspiegelt sich in den
Wohnbauinvestitionen. Diese wur-
den um ein Sechstel auf insgesamt
1'072 Millionen Franken ausge-
dehnt. Getragen wurde diese Dyna-
mik zu 99 Prozent von den privaten
Investoren. Diese haben das zweite
Jahr in Folge ihre Investitionen für
Wohnbauprojekte real um über 16
Prozent gesteigert. Am meisten
wurde in der Planungsregion Luzern
mit rund 531 Millionen investiert,
gefolgt von den Regionen Sempa-
chersee-Surental-Michelsamt mit
knapp 214, Seetal mit 99 und Rottal-
Wolhusen mit knapp 44 Millionen
Franken. Mit dem weitaus grössten
Teil der investierten Gelder wurden
2004 Mehrfamilienhäuser (rund 51
Prozent) und Einfamilienhäuser (rund
34 Prozent) errichtet. Die übrigen
Wohnungen wurden in Bauten mit
gemischter Nutzung erbaut.

Zu den grössten Bauprojekten
gehören die Überbauungen in der
Tribschen-Stadt in Luzern, getragen
unter anderem von der Baugenos-
senschaft ABL, der CSS-Kranken-
kasse und der Familiengesellschaft
Müller AG, sodann die Wohnüber-
bauung Leopoldsweg in Sursee, das
Wohnhaus Pilatus- und Rigiblick in

Littau oder etwa die Überbauung
Lindau Süd in Rothenburg.

Bauboom geht
vorläufig weiter

Insgesamt wurden im ersten Halb-
jahr 2005 kantonsweit 1’108 Woh-
nungen fertig gestellt, rund 300 mehr
als ein Jahr vorher. 2’568 Wohnun-

gen befanden sich Ende Juni 2005
im Bau, 15 mehr als zum gleichen
Zeitpunkt ein Jahr zuvor. Auch für
das Jahr 2005 wird eine weitere si-
gnifikante Zunahme der Bauausga-
ben und damit eine erneute
Ausweitung des Wohnungsbestan-
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Leerwohnungen nach Alter 1997-2005Leerwohnungen nach Eigentum 1997-2005

Leerwohnungen nach Gebäudetyp 1997-2005

Leerwohnungsziffer nach Grössenkategorie
Kanton Luzern 2005
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Leer stehende Einfamilienhäuser
Übrige leer stehende Wohnungen
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des erwartet. Auf Grund der rückläu-
figen Zahl der Baubewilligungen
jedoch wird sich die Bautätigkeit in
absehbarer Zeit voraussichtlich et-
was abschwächen. Im ersten Halb-
jahr 2004 wurden 1’302
Baubewilligungen gezählt, 2005
waren es im gleichen Zeitraum aber
nur 913.

An Investitionen sind für das lau-
fende Jahr im Kanton Luzern 981,4
Millionen Franken vorgesehen. Es
könnten indes am Ende weitaus
mehr sein. Denn auch im letzten Jahr
haben die Investoren deutlich mehr
Gelder verbaut als ursprünglich
geplant war: Der Realisierungsquoti-
ent erhöhte sich beim privaten Woh-
nungsbau auf 125,8.

Bald wieder zu viele
leere Wohnungen
kantonsweit?

Die im Augenblick kräftige Bautätig-
keit hat bei einigen Experten schon
Erinnerungen an die Neunzigerjahre
wach gerufen. Damals führte das
enorme Wachstum Ende des Jahr-
zehnts zu vielen leer stehenden
Wohnungen. Die Leerwohnungszif-
fer gipfelte 1998 landesweit bei
1,85, im Kanton Luzern bei 1,8 Pro-
zent. Die Folge waren sinkende Wer-
te und Preise sowie eine ab-
nehmende Neubautätigkeit. Aller-
dings unterscheiden sich die Rah-
menbedingungen von heute zu
damals gemäss den Wohnungs-
marktforschern der Bank Crédit Suis-
se „massiv“; die derzeitige Situation
gibt für die Experten deshalb keinen
Anlass zur Sorge: Das Bedürfnis
nach Wohnungen werde jetzt nicht
durch Förderungsprogramme ge-
stützt, sondern erwüchse aus dem
Markt selber (s. Literaturhinweis).

Wohnungsnachfrage
unter anderem
demografisch bedingt

Im Kanton Luzern wird die zurzeit
rege Wohnungsnachfrage durch
mehrere Komponenten beeinflusst:
Einerseits ist die Nachfrage demo-
grafisch bedingt. Die Wohnbevölke-

rung hat in den letzten Jahren stetig
zugenommen, 2004 um 0,4 Prozent.
Wenig überraschend ist, dass vor al-
lem die Regionen mit dynamischer
Bautätigkeit – Sempachersee-Su-
rental-Michelsamt, Rottal-Wolhusen
und Seetal – 2004 viele neue Ein-
wohnerinnen und Einwohner ver-
zeichneten. In einzelnen Gemeinden
rund um das Regionalzentrum Sur-
see lag dabei das Bevölkerungs-
wachstum gar bei über 14 Prozent
(siehe LUSTATaktuell 2005/4).
Kommt hinzu: Rund ein Sechstel der
Bevölkerung gehört der so genann-
ten Baby-Boom-Generation an, den
geburtenstarken Jahrgängen zwi-
schen 1958 bis 1967, bei denen die
Nachfrage unter anderem als Folge
der Familiengründung nach mehr
Wohnraum am stärksten ausge-
prägt ist. Anderseits wird die Ent-
wicklung des Marktes durch die

historisch tiefen Hypothekarzinssät-
ze begünstigt. Nach Berechnungen
der Crédit Suisse ist Eigentum in der
Schweiz zurzeit im Verhältnis zur
Miete so günstig wie noch nie (siehe
Literaturhinweis). Die Zinssätze der
variablen Hypotheken liegen seit
über drei Jahren unter 4 Prozent.
Auch die Sätze für Festhypotheken
befinden sich auf tiefem Niveau.

Unterstützend dürfte zudem wir-
ken, dass die private Wohnungs-
nachfrage robust ist, obwohl die
Reallöhne sich 2004 in der Schweiz
mit 0,1 Prozent nur minim erhöht
haben und sich die Wirtschaftslage
im Grossen und Ganzen eher uner-
freulich entwickelt hat.

Literaturhinweis:
Crédit Suisse: Schweizer Immobilienmarkt.
Fakten und Trends 2005.
Die Studie ist zu finden über die Website http://www.credit-
suisse.com/de/home.html.

Leerwohnungen im Kanton Luzern
seit 1996

Jahr Approx.
Woh-
nungs-
bestand
am 1. Jan.

Leerwohnungen Leerwoh-
nungs-
ziffer
in %

Total davon in

Neubau-
ten bis 2
Jahre

EFH

1996 142 783 1 851 698 136 1,30

1997 145 422 2 405 725 141 1,65

1998 147 639 2 660 516 120 1,80

1999 149 406 2 349 383 125 1,57

2000 151 318 2 202 247 128 1,46

2001 152 260 1 944 195 117 1,28
2002 153 677 1 296 164 137 0,84

2003 155 457 1 089 120 93 0,70

2004 157 217 1 238 117 82 0,79

2005 159 242 1 552 251 75 0,97

Leerwohnungen im Agglomerationsgürtel
seit 1996

Jahr Approx.
Woh-
nungs-
bestand
am 1. Jan.

Leerwohnungen Leerwoh-
nungs-
ziffer
in %

Total davon in

Neubau-
ten bis 2
Jahre

EFH

1996 49 334 513 248 31 1,04

1997 50 109 689 169 29 1,38

1998 50 695 827 152 23 1,63

1999 51 322 797 116 24 1,55

2000 51 951 813 52 36 1,56

2001 53 069 587 29 16 1,11
2002 53 705 368 48 31 0,69

2003 54 243 347 46 31 0,64

2004 54 832 440 38 28 0,80

2005 55 514 513 39 20 0,92

Leerwohnungen in der Stadt Luzern
seit 1996

Jahr Approx.
Woh-
nungs-
bestand
am 1. Jan.

Leerwohnungen Leerwoh-
nungs-
ziffer
in %

Total davon in

Neubau-
ten bis 2
Jahre

EFH

1996 31 628 357 70 3 1,13

1997 31 900 510 189 11 1,60

1998 32 184 644 161 9 2,00

1999 32 211 497 57 4 1,54

2000 32 513 487 78 6 1,50

2001 33 067 455 59 9 1,38
2002 33 097 228 55 4 0,69

2003 33 452 219 20 7 0,65

2004 33 769 237 45 2 0,70

2005 33 921 314 89 2 0,93

Reale Bau-Ausgaben nach Art der Arbeit
in Mio. Fr. seit 1994, Kanton Luzern

Jahr Bau-
aus-
gaben
real

Art der Arbeit

Neubau Umbau/Abbr. Öffent-
licher
Unter-
halt

davon
Wohn-
bau

davon
Wohn-
bau

1994 2 183 1 488 910 623 211 72
1995 2 272 1 619 997 590 255 64

1996 2 104 1 376 812 653 255 75
1997 2 020 1 233 713 706 238 82
1998 2 046 1 234 676 709 257 103
1999 2 035 1 302 688 616 206 117
2000 1 788 1 133 647 559 158 96

2001 1 778 1 069 544 556 153 153
2002 1 782 1 072 619 594 174 116
2003 1 922 1 220 717 577 204 125
2004 2 184 1 545 865 527 207 112

WOHNUNGSMARKT

Bundesamt für Statistik – Leerwohnungszählung, Bau- und Wohnbauerhebung (Bau-Ausgaben zu Preisen 2004)



Amt für  S tat i s t ik  des  Kantons  Luzern

lustat A K T U E L L 5

Intensive Neubautätigkeit rund um Sursee
In der Agglomeration Luzern, rund um Sursee und im Seetal wurden im letzten Jahr am meisten
Wohnungen gebaut. Die Leerwohnungsziffer stieg mit Ausnahme der Luzerner Rigigemeinden in
allen Regionen.

Am stärksten konzentrierte sich die
Wohnbautätigkeit im letzten Jahr
entlang der beiden Autobahnachsen
A 2 und A 14. Dynamisch entwickel-
ten sich vor allem Gemeinden rund
um den Sempachersee mit Sursee als
kleinstädtischem Mittelpunkt. Eben-
falls gross ist der Reinzugang an
Wohnungen im Seetal – hauptsäch-
lich in und um Hochdorf – und im
Rontal. Aber auch im oberen Teil des
Wiggertals und im Rottal ist in eini-
gen Gemeinden eine ansehnliche
Zahl an neuen Wohnungen entstan-
den. Der Reinzugang lag in diesen
Kommunen zwischen 2002 und
2004 bei je über 2,4 Prozent (s. Kar-
togramm Reinzugang).

Siedlungsdruck durch
Wirtschaftszentrum

Der Siedlungsdruck des regionalen
Wirtschaftszentrums Sursee führte in
vielen umliegenden Gemeinden zu
einem regelrechten Bauboom: In
Mauensee, Schenkon, Eich, Nottwil
oder in der Surentaler Gemeinde
Triengen etwa. In der kleinen Ge-
meinde Mauensee alleine kommen

auf einen Bestand von 388 Wohnun-
gen im Jahr 2004 27 neue Einheiten.
Das erscheint zwar absolut betrach-
tet nicht sonderlich viel, entspricht
aber relativ gesehen einem Neuzu-
gangsanteil von über 6 Prozent.

Oder das Beispiel Schenkon:
Diese Gemeinde verfügt nicht einmal
über ein Viertel des Wohnungsbe-
standes von Sursee, die Zahl der
Neuzugänge 2004 ist aber mit 44
Einheiten identisch.

Trotz dieser massiven Neubautä-
tigkeit verharrte die Leerwohnungs-
ziffer jedoch teilweise auf sehr tiefem
Niveau. In Nottwil beispielsweise
liegt sie bei 0,09 Prozent; in Sursee
selber klebt sie weiterhin unter der
0,2-Prozent-Marke.

Neubautätigkeit auch
demografisch bedingt

Der intensive Wohnungsbau in die-
ser Region geht einher mit einem
überdurchschnittlichen Bevölke-
rungswachstum. In der so genann-
ten Planungsregion Sempachersee-
Surental-Michelsamt (Tabelle S. 11)
betrug das Bevölkerungswachstum

im letzten Jahr 0,9 Prozent, gesamt-
kantonal stieg die Bevölkerungszahl
nicht einmal halb so stark (0,4%).
Die Subregionen Sempachersee
und Sursee wuchsen 2004 bevölke-
rungsmässig mit 1,6 beziehungswei-
se 1,3 Prozent am rasantesten.

Über die ganze Region Sempa-
chersee-Surental-Michelsamt gese-
hen, wurden im Jahr 2004 rund 214
Millionen Franken in Wohnprojekte
investiert – ein Fünftel der gesamten
Investitionen im Kanton Luzern –, 383
Wohnungen wurden fertig gestellt,
davon waren 43 Prozent Einfamilien-
häuser. In keiner andern Planungsre-
gion ist der Anteil an Einfamilien-
häusern an der Gesamtzahl der neu
erstellten Wohnungen so hoch.

Im Seetal ebenfalls viele
neue Wohnungen

Auch in Gemeinden des Seetals war
die Neubautätigkeit zwischen 2002
und 2004 ausgeprägt, vor allem im
Norden an der Grenze zum Aargau
und südlich des Baldeggersees. Die
Neubautätigkeit scheint da jedoch
teilweise einer andern Logik zu fol-

WOHNUNGSMARKT

Rund um das Regionalzentrum Sursee wurde neben dem Seetal am meisten gebaut
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gen als im Raum Sursee: Einerseits ist
das demographische Bild nicht so
stark durch das Bevölkerungswachs-
tum geprägt, anderseits erscheint die
Wohnungsmarktlage, gemessen an
der Leerwohnungsziffer, übers Gan-
ze gesehen weniger angespannt. In
Hochdorf, der Zentrumsgemeinde
im Luzerner Seetal, liegt die Leerwoh-
nungsziffer 2005 bei 1,8 nach 1,0
Prozent im Vorjahr.

In der ganzen Planungsregion
Seetal hat sich der Wohnungsmarkt
durch Investitionen von fast 100 Mil-
lionen Franken verbessert. Gleichzei-
tig stieg die Leerwohnungsziffer an
und liegt mit 1,02 Prozent leicht über
dem Kantonsmittel.

In einigen Gemeinden allerdings
sind leere Wohnungen weiterhin sehr
knapp, so in Hohenrain, Römerswil,
Ballwil, Ermensee oder in Schongau.

Viele Neubauten im Obe-
ren Wiggertal und Rottal

Die Regionen Oberes Wiggertal-Lu-
thertal und auch Rottal-Wolhusen
verzeichneten im letzten Jahr eben-
falls teilweise ansehnliche Wachs-
tumsraten bei den neu erstellten
Wohnungen.

In der Region Rottal-Wolhusen
wurden rund 44 Millionen Franken

für den Wohnbau ausgegeben. Die
Zahl der leer stehenden Wohnungen
hat sich innert eines Jahres zwar ver-
doppelt, die Leerwohnungsziffer ist
aber weiterhin auf tiefem Niveau; mit

0,55 Prozent liegt sie sogar am deut-
lichsten unter dem Kantonsschnitt.
Vor allem in Grosswangen, Buttis-
holz und Ruswil sind die Leerstände
knapp.

WOHNUNGSMARKT

Reinzugang an Wohnungen 2002-2004

Gebietsstand 1.1.2004

Reinzugang grösser 2.4 Prozent
Reinzugang zw. 1.5-2.4 Prozent
Reinzugang kleiner 1.5 Prozent

Leerwohnungszifferveränderung 2004 - 2005

Gebietsstand 1.1.2004

Leerwohnungsziffer: Zunahme
Leerwohnungsziffer: Unverändert
Leerwohnungsziffer: Abnahme

Reale Investitionen für Neu- und Umbauten in Mio. Franken zu Preisen von 2004

Planungsregionen Total Davon Wohnbau

Total Auftraggeber

Privat Öffentlich

2003 2004 2003 2004 2003 2004 2003 2004

Kanton Luzern 1 796,8 2 072,2 921,5 1 071,8 911,5 1 061,9 10,0 10,0

Luzern 956,2 1 057,1 545,2 535,6 539,7 531,5 5,5 4,1

Stadt Luzern 380,0 324,2 183,4 144,9 178,3 141,3 5,1 3,6
Agglomerationsgürtel 482,5 647,9 294,1 324,5 293,8 323,9 0,3 0,5
Übrige Region Luzern 93,7 84,9 67,7 66,3 67,6 66,3 0,1 —

Seetal 91,2 132,0 65,8 98,9 65,7 98,9 0,1 0,0

Hochdorf 64,6 94,4 45,5 81,1 45,5 81,1 — —
Hitzkirch 26,5 37,6 20,2 17,7 20,2 17,7 0,1 0,0

Sempachersee-Surental-Michelsamt 243,6 340,6 130,3 214,4 128,8 213,6 1,5 0,8

Sempachersee 90,4 107,0 49,5 70,6 49,5 70,6 0,0 —
Sursee 101,0 176,9 56,0 106,5 56,0 106,5 — 0,0

Michelsamt 25,2 27,4 13,7 19,4 12,2 18,6 1,5 0,8
Unteres Surental 27,1 29,3 11,1 18,0 11,1 18,0 — 0,0

Rottal-Wolhusen * 96,6 77,2 48,1 44,6 47,0 43,8 1,0 0,9

Rottal 53,8 51,7 30,7 31,4 29,6 30,9 1,0 0,5
Wolhusen 42,8 25,6 17,4 13,2 17,4 12,9 — 0,4

Oberes Wiggertal-Luthertal * 153,5 136,1 66,9 82,2 65,0 79,4 1,9 2,9

Willisau 67,4 54,7 22,0 29,1 20,6 26,2 1,4 2,9
Wauwilermoos 45,6 57,7 32,3 43,9 31,9 43,9 0,5 —

Zell 40,6 23,7 12,5 9,2 12,5 9,2 — —

Entlebuch * 50,3 65,7 24,0 33,6 24,0 33,2 0,0 0,3

Unteres Entlebuch 19,1 25,2 9,4 14,2 9,4 14,2 — —
Oberes Entlebuch 31,2 40,5 14,7 19,4 14,6 19,1 0,0 0,3

Unteres Wiggertal 59,2 81,5 22,9 34,1 22,9 34,1 — —

Luzerner Rigigemeinden 23,1 38,4 18,4 28,4 18,3 27,4 0,1 1,0

* Luzerner Berggebiet 300,4 279,1 138,9 160,4 136,0 156,4 2,9 4,0

Unzuteilbar 123,1 143,5 — — — — — —
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WOHNUNGSMARKT

Im Oberen Wiggertal-Luthertal flos-
sen insgesamt etwas über 82 Millio-
nen Franken in den Bau von privatem
und öffentlichem Wohnraum, der
grösste Teil davon wurde in den Sub-
regionen Willisau und Wauwiler-
moos ausgegeben. Eine starke
Neubautätigkeit verzeichneten unter
anderem Hergiswil, Willisau-Land
und Ettiswil. Insgesamt standen in der
Planungsregion Oberes Wiggertal-
Luthertal im letzten Jahr 125 Einhei-
ten leer. Die regionale Leerstand-
quote liegt somit bei 0,99 Prozent.

Hoher Leerbestand im
Unteren Wiggertal

Die höchste Leerwohnungsziffer wei-
sen 2005 die Regionen Unteres Wig-
gertal und Entlebuch aus. Trotz eines
bereits hohen Niveaus bei den Quo-
ten im letzten Jahr stiegen diese wei-
ter an. Im Unteren Wiggertal liegt sie
bei 1,89. In dieser Region befindet
sich auch die Gemeinde mit der kan-
tonsweit höchsten Leerwohnungszif-
fer: Dagmersellen mit 3,88 Prozent.
Die hohe Quote geht nicht auf struk-
turelle Gründe zurück, vielmehr
kommt sie dadurch zustande, dass
im ersten Halbjahr 2005 Dutzende
von Wohnungen miteinander fertig
gestellt wurden, die am Stichtag der
statistischen Erhebung noch unver-
mietet waren.

In der Region Entlebuch erhöhte
sich die Quote von 1,68 auf 1,80
Prozent. In der Subregion des Obe-
ren Entlebuchs erreicht die Quote
fast die 2,0-Prozent-Marke, dies in
erster Linie auf Grund der hohen
Leerwohnungsziffer in der Gemeinde
Flühli, wo es eine grosse Anzahl mit-
gezählter Ferienwohnungen gibt.

Auch Entspannung in der
Region Luzern

In der Region Luzern gaben private
Investoren für Wohnprojekte über
531 Millionen Franken aus, fast zwei
Drittel davon wurden in den Ge-
meinden des Agglomerationsgürtels
verwendet. Ingesamt kamen dort
646 neue Wohnungen auf den
Markt, 100 davon alleine in der Ge-

meinde Adligenswil. Die Leerstands-
quote ist im ganzen Agglo-
merationsgürtel auf 0,93 gestiegen
und liegt nach einer überdurch-
schnittlichen Quote im vergangenen
Jahr wieder leicht unter dem Kan-
tonsmittel. Betrachtet man die Leer-
wohnungsziffer in den einzelnen
Gemeinden, zeigen sich deutliche
Schwankungen. In Kriens und
Emmen, den Gemeinden mit dem
grössten Wohnungsbestand ausser-
halb der Stadt Luzern (je rund 12'000
Einheiten), liegen die Quoten über
1,5 Prozentpunkte auseinander: In
Kriens wurde die Quote bei tiefen
0,32 Prozent registriert, in Emmen
liegt sie mit 1,85 Prozent deutlich
über dem Kantonsschnitt.

Mehr leere Wohnungen
in der Stadt Luzern

In der Stadt Luzern hat sich die Leer-
standsquote dem Kantonsmittel an-
genähert. Am 1. Juni 2005 standen in
der Stadt 0,93 Prozent oder 314
Wohnungen leer, davon waren 305
zur Miete und nur 9 zum Kauf ausge-
schrieben. Insbesondere die Zahl der
Wohnungen mit einem und zwei Zim-
mern haben zugenommen: Gab es
im letzen Jahr noch 74 leere 1- und
2-Zimmer-Wohnungen in der Stadt,
so sind es 2005 138; bei den 3- und
4-Zimmer-Wohnungen ist der An-
stieg nicht so markant: er erhöhte
sich von 126 auf 134 Einheiten.

Der Zugang an neuen Wohnun-
gen fiel in der Stadt mit 123 Einheiten
im Verhältnis zum Gesamtbestand
eher gering aus, was unter anderem
Ausdruck des knappen Baulands ist.

Abweichend von den andern
Regionen hat sich der Wohnungs-
markt in den Luzerner Rigigemeinden
entwickelt: Die Leerwohnungsziffer
sank, und zwar von 1,53 auf 0,97
Prozent. Die Werte haben sich somit
„normalisiert“ und liegen nun um das
Kantonsmittel.
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EINFAMILIENHÄUSER

Die teuersten Einfamilien-
häuser stehen in
Sursee und Meggen
Im 2004 wurden im Kanton Luzern
630 Einfamilienhäuser errichtet.
Die durchschnittlichen Baukosten
beliefen sich auf 488'772 Schwei-
zer Franken.
Am meisten liessen sich Auftrag-
geber in der Gemeinde Sursee
den Bau eines Eigenheims kosten,
nämlich im Schnitt 832'500 Fran-
ken. Am zweit meisten gaben
Hausbauer in Meggen aus:
814'286 Franken, gefolgt von
Udligenswil mit 672'889 Franken.
Unter 400'000 Franken kosteten
Einfamilienhäuser in Eschenbach,
Ebikon, Geuensee, Mauensee
und Neuenkirch. Den tiefsten
Durchschnittswert verzeichnet die
Gemeinde Hergiswil am Napf mit
342'857 Franken.

Nur 9 neue Einfamilienhäuser in
der Stadt Luzern
In der Stadt Luzern wurden im
letzten Jahr insgesamt 9 Einfamili-
enhäuser erstellt, wobei die
durchschnittlichen Baukosten
566'667 Franken betrugen. Horw,
Emmen, Eschenbach, Root und
Nottwil sind die Gemeinden mit
den am meisten neuen Einfamili-
enhäusern – mit je zwischen 24
und 32 Häusern.
Bei der Betrachtung der kommu-
nalen Unterschiede wurden nur
Gemeinden berücksichtigt mit
mindestens fünf fertig erstellten
Einfamilienhäusern. Nicht enthal-
ten in den Baukosten sind die Aus-
gaben fürs Bauland.
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Stimmen zum Wohnungsmarkt
Wie entwickelt sich die Situation auf dem Wohnungsmarkt aus der Sicht von Marktteilnehmern?
Um die Statistiken zu ergänzen, hat LUSTATaktuell bei einem institutionellen Anleger, bei einem
Vertreter der Bauwirtschaft und bei einer Bank nachgefragt.

„Mietwohnungen im unteren Preis-
segment  werden stark  nachgefragt“

Alex Widmer, Leiter Immobilien

Luzerner Pensionskasse

LUSTATaktuell: Wie viele Woh-
nungen verwaltet die Luzerner
Pensionskasse (LUPK)? Und wie
viele stehen zurzeit leer?

Alex Widmer: Wir bewirtschaften in
eigenen Liegenschaften über 2'200
Wohnungen. Davon stehen mo-
mentan lediglich 0,8 Prozent leer.
Dies entspricht 18 Wohnungen,
hauptsächlich 4- und 4,5 -Zimmer-
Wohnungen.

Welche Unterschiede gibts zwi-
schen Stadt und Land?

Die Wohnungen in der Stadt und
der Agglomeration lassen sich in
der Regel gut vermieten. Schwieri-
ger wird es in abgelegenen Gebie-
ten, wo Vermietungen oft mit
erheblichem Aufwand verbunden
sind. In jedem Fall muss das Preis-/
Leistungsverhältnis stimmen.

Wie werden Miet- und Eigentums-
wohnungen zur Zeit nachgefragt ?

Die Nachfrage nach Mietwohnun-
gen ist weiterhin hoch. Wir verzeich-
nen aber gleichzeitig deutlich mehr
Kündigungen von Mieter/innen, die
ein Eigenheim, zumeist Stockwerk-
eigentum, gekauft haben.

Stellen Sie als „Vermieter“ eine
Entspannung auf dem Markt fest?

Im unteren Preissegment ist die
Nachfrage ungebremst. Hingegen
hat die Nachfrage nach neu erstell-
ten Wohnungen etwas nachgelas-
sen. Wir sehen die Ursache dafür in
den relativ hohen Baulandpreisen
und den Baukosten, welche die
Mietzinse von Neubauwohnungen
in die Höhe treiben.

Immobilienanlagen sind derzeit
attraktiv; laut Geschäftsbericht
hat auch die LUPK Anteile erhöht.

Die Anlagestrategie der LUPK blieb
mit einem Immobilienanteil von 22
Prozent des Gesamtvermögens
praktisch unverändert. Immobilien
im Eigenbesitz sind seit Jahrzehnten
ein fester Bestandteil der LUPK Kapi-
talanlagen. Unser Investitionsbedarf
hat seine Ursache also nicht in einer
Änderung der Anlagestrategie, son-
dern im nach wie vor wachsenden
Vorsorgekapital, das von uns in die
verschiedenen Anlagekategorien in-
vestiert werden kann.

Als institutioneller Anleger ist die
LUKP ein wichtiger Player auf dem
lokalen Immobilienmarkt – gibt es
einen Wettbewerb unter den insti-
tutionellen Anlegern?

Attraktive Immobilienangebote sind
derzeit Mangelware. Die Nachfra-
ge übersteigt das Angebot bei wei-
tem, vermutlich auch deshalb, weil
viele institutionelle Anleger nach
den drei tristen Aktienjahren 2000
bis 2002 die Immobilien wieder ent-
deckt haben. In diesem Umfeld sind
Objekte vor dem Kauf besonders
genau auf ihre nachhaltige Ertrags-
kraft hin zu prüfen.

Letzte Frage: Wie entwickelt sich
aus Ihrer Sicht die Zukunft des
Wohnungsmarktes im Kanton Lu-
zern?

Wir glauben, dass die Nachfrage
nach Wohnungen an bevorzugten
Wohnlagen und in Stadtnähe eher
noch zunehmen wird.
Gut vermietbar werden auch wie-
der kleinere Wohnungen an Zen-
trumslagen. Wichtig erscheint uns
zudem, dass der Markt ein ange-
messenes Angebot an günstigen
Wohnungen bietet.

„Renovat ionen werden wicht iger“

Markus Sidler, Leiter Wohnungs-
bau, Generalunternehmung
Anliker AG , Emmenbrücke

LUSTATaktuell: Wie schätzen Sie
die derzeitige Situation in der
Wohnbauwirtschaft ein? Wo lie-
gen die  Hauptschwierigkeiten?

Markus Sidler: Der Wohnungsbau
ist zur Zeit eine wichtige Stütze im
Baugewerbe. Durch den Spardruck
der öffentlichen Hand und die vie-
len leeren Büroflächen läuft in den
für uns wichtigen Sparten wenig.
Eine grosse Herausforderung ist
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nach wie vor der grosse Preisdruck
im gesamten Baugewerbe. Nur mit
innovativen Lösungen und neuen
Wegen kann dieser Druck positiv
umgesetzt werden.

Wie präsentiert sich die Situation
für den Wohnbau in der Stadt Lu-
zern und wie in der Region?

Das Wohnen in der Stadt oder in
Stadtnähe gewinnt weiter an Be-
deutung. Die Leute schätzen die
Nähe zu Kultur, Veranstaltungen
und zum Arbeitsplatz und suchen
dementsprechend ihren Wohnort
aus. Die Region Luzern bietet spezi-
ell für Wohnungskäufer ein attrakti-
ves und differenziertes Angebot.
Nach der Eröffnung der Autobahn
Zürich–Innerschweiz wird die At-
traktivität für das Wohnen in der Re-
gion Luzern weiter zunehmen.

Welches sind aus Ihrer Sicht die
bestimmenden Einflussfaktoren
bei der Nachfrage nach Wohn-
immobilien?

Die Anforderungen der Kunden
(Mieter wie Käufer) an die Wohn-
räume und Wohnqualität werden
weiter steigen. Dies gilt in techni-
scher Sicht von Seiten der Installa-
tionen wie auch vom Komfort her.
Ein immer bedeutenderer Faktor
wird aber auch die Nachhaltigkeit
der Bauten. Wir realisieren heute
eine Mehrzahl der Neubauten im
Minergie- oder sogar Passivhaus-
standard. Die Nachfrage gilt vor al-
lem für 3- und 4-Zimmer-
Wohnungen mit flexiblen Grundris-
sen. Die Wohnungsflächen werden
generell grösser. Das Wohnen im
Alter wird in Zukunft vermehrt an
Bedeutung gewinnen.

Welche Bedeutung hat der „Reno-
vationsmarkt“ gegenüber der
Neubautätigkeit?

Der Renovationsmarkt wird weiter
an Bedeutung gewinnen. Viele Bau-
ten aus den Sechziger- und Siebzi-
gerjahren genügen den Komfort-
ansprüchen der Bewohner nicht
mehr. Ebenso sind sie technisch und
bezüglich der Nachhaltigkeit, vor
allem der Energieverbrauch, in ei-
nem schlechten Zustand. Vermehrt
geht man davon aus, veraltete Lie-
genschaften oder ganze Quartiere
nicht mehr zu sanieren, sondern ab-
zubrechen und einer neuzeitlichen
Nutzung zuzuführen.

„Kein  Anzeichen einer  Markt-Überhi tzung“

Daniel Salzmann, Luzerner Kanto-
nalbank, Leiter Departement Indi-
vidual- und Gewerbekunden

LUSTATakuell: Gemäss der Immo-
bilienberatungsfirma Wüest &
Partner werden in der Schweiz
dieses Jahr wiederum mehr Eigen-
tums- als Mietwohnungen gebaut.
Es gibt schon Stimmen, die von ei-
nem Überhang sprechen. Wie be-
urteilen Sie die Lage in Luzern?

Daniel Salzmann: Der Immobilien-
markt für Wohneigentum des Kan-
tons Luzern befindet sich seit
einigen Jahren im Aufschwung und
entwickelt sich mehr oder weniger
wie der gesamtschweizerische
Markt. Im Gegensatz zu anderen
Gebieten in der Schweiz zeigt der

Luzerner Immobilienmarkt keine
Anzeichen von möglichen Markt-
überhitzungen im Bereich des
Wohneigentums.

Wie werden sich im Kanton Lu-
zern beim Wohneigentum die
Preise entwicken?

Die durchschnittlichen Marktpreise
für Wohneigentum liegen derzeit
ziemlich genau im Schweizer Durch-
schnitt. Für das Topsegment werden
heute wieder absolute Spitzenprei-
se bezahlt, wie Ende der Achtziger-
jahre. Hingegen liegen die Preise
für einfachere Objekte noch rund
10 bis 15 Prozent unter den damali-
gen Spitzenpreisen.

Die leicht erhöhte Bautätigkeit im
Kanton Luzern, vor allem angetrie-
ben durch die Gemeinden um den
Sempachersee und das Seetal,
dürften mittelfristig weitere Preisstei-
gerungen dämpfen.

Die Hypothekarsätze befinden
sich auf historischem Tief. Wie sta-
bil sind die Zinsstrukturen?

Wir rechnen zur Zeit nicht mit einem
brüsken Anstieg der Zinsen. Auf

Grund der weiterhin soliden globa-
len Wachstumstrends gehen wir von
einem mittelfristig moderaten An-
stieg der Zinsen aus.

Was würde passieren, wenn die
Zinsen stark stiegen? Wird dies ei-
nen Abwärtstrend bei den Eigen-
heim- und Stockwerkeigentums-
preisen auslösen?

Hier gibt es zwei Blickwinkel. Aus
der Sicht des Eigenheimbesitzers ist
es wichtig, dass die Tragbarkeit des
Objekts (Zinszahlungen und Amor-
tisation) auch mit höheren Zinsen si-
muliert wird. Diese Abklärung stellt
sicher, dass der Eigenheimbesitzer
nicht unvermittelt in Schwierigkeiten
gerät.

Aus der Sicht der professionellen
Immobilienpromotoren würde ein
starker Anstieg der Zinsen sicherlich
eine Verlangsamung der Bautätig-
keit nach sich ziehen. Auf Grund der
Tatsache, dass wir im Kanton Luzern
keine Überhitzung der Angebots-
preise feststellen, sollte dies mode-
rate Auswirkungen auf die
Eigenheimpreise haben.
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Leer stehende und neu erstellte Wohnungen in den Gemeinden und Regionen 2005

Amt
Gemeinde

Planungsregionen

Approx.
Wohnungs-
bestand
1. Jan. 2005

Leer stehende Wohnungen am 1. Juni 2005 Leer-
woh-
nungs-
ziffer
in %

Neu erstellte
Wohnungen 2004

Total davon

zu ver-
mieten

zu ver-
kaufen

Wg. mit ... Zimmern EFH Neu-
bauten

Total davon
EFH

1 – 2 3 – 4 5 u.m.

Kanton Luzern 159 242 1 552 1 346 206 426 867 259 75 251 0,97 1 946 630

Amt Luzern 81 531 650 593 57 200 358 92 25 121 0,80 686 188

Adligenswil 2 039 18 16 2 1 17 — — — 0,88 100 2
Buchrain 2 096 30 30 — 4 19 7 1 — 1,43 9 3
Dierikon 524 5 5 — — 5 — — — 0,95 1 1

Ebikon 4 995 45 43 2 4 36 5 — 9 0,90 49 13
Gisikon 352 3 3 — 1 1 1 — — 0,85 4 1

Greppen 397 3 2 1 — 2 1 1 — 0,76 22 3
Honau 116 2 — 2 — 2 — — 1 1,72 3 —

Horw 5 852 19 16 3 8 8 3 3 3 0,32 54 25
Kriens 12 013 29 26 3 4 25 — — — 0,24 69 14
Littau 7 271 75 75 — 23 50 2 — — 1,03 43 23

Luzern 33 921 314 305 9 138 134 42 2 89 0,93 123 9
Malters 2 434 16 15 1 4 9 3 — — 0,66 31 22

Meggen 2 842 22 5 17 — 8 14 10 7 0,77 42 7
Meierskappel 451 8 4 4 1 3 4 4 4 1,77 8 4

Root 1 660 23 15 8 1 17 5 — 2 1,39 31 25
Schwarzenberg 684 3 2 1 — 2 1 — — 0,44 6 4

Udligenswil 773 4 4 — 3 — 1 — — 0,52 33 11
Vitznau 727 8 7 1 1 6 1 — 5 1,10 7 —
Weggis 2 384 23 20 3 7 14 2 4 1 0,96 51 21

Amt Hochdorf 25 930 346 286 60 68 227 51 14 79 1,33 508 130

Aesch 407 2 2 — — 2 — — — 0,49 1 1
Altwis 133 — — — — — — — — — 1 1

Ballwil 867 3 3 — 1 1 1 1 — 0,35 4 2
Emmen 12 273 227 196 31 59 154 14 6 15 1,85 85 32

Ermensee 280 — — — — — — — — — 5 3
Eschenbach 1 209 4 3 1 — 4 — — — 0,33 41 27

Gelfingen 265 6 6 — 2 2 2 1 — 2,26 1 1
Hämikon 177 1 1 — — — 1 1 — 0,56 4 3
Hitzkirch 837 5 5 — 1 3 1 1 — 0,60 7 5

Hochdorf 3 208 58 50 8 5 35 18 2 41 1,81 145 17
Hohenrain 722 2 2 — — 1 1 1 — 0,28 8 5

Inwil 751 19 4 15 — 14 5 — 19 2,53 32 11
Lieli 81 — — — — — — — — — 3 3

Mosen 139 1 1 — — 1 — — — 0,72 3 3
Müswangen 168 1 1 — — — 1 — — 0,60 2 1

Rain 754 1 — 1 — — 1 — 1 0,13 29 3
Retschwil 62 1 1 — — — 1 — — 1,61 — —

Römerswil 540 2 2 — — 1 1 1 — 0,37 10 3
Rothenburg 2 708 11 8 3 — 7 4 — 2 0,41 123 5

Schongau 290 1 1 — — 1 — — — 0,34 4 4
Sulz 59 1 — 1 — 1 — — 1 1,69 — —

Amt Sursee 25 016 186 128 58 38 79 69 16 27 0,74 481 194

Beromünster 1 019 13 9 4 5 6 2 — — 1,28 11 1
Büron 754 9 9 — 3 5 1 1 1 1,19 11 6

Buttisholz 995 2 2 — 1 1 — — — 0,20 19 9
Eich 544 — — — — — — — — — 25 3

Geuensee 808 7 7 — 3 1 3 1 — 0,87 16 12
Grosswangen 1 019 4 4 — — 4 — — 1 0,39 25 8

Gunzwil 656 6 4 2 2 2 2 2 — 0,91 8 5
Hildisrieden 669 6 2 4 — 2 4 — — 0,90 7 4

Knutwil 632 12 3 9 — 4 8 — — 1,90 29 17
Mauensee 388 4 1 3 — 2 2 1 — 1,03 27 19

Neudorf 381 — — — — — — — — — 4 2
Neuenkirch 2 112 32 16 16 6 10 16 2 — 1,52 48 8

Nottwil 1 127 1 1 — — — 1 — — 0,09 56 30
Oberkirch 1 117 18 15 3 7 8 3 1 7 1,61 15 11

Pfeffikon 322 6 4 2 1 2 3 3 — 1,86 1 1
Rickenbach 765 10 8 2 3 3 4 1 — 1,31 14 3

Ruswil 2 375 10 5 5 3 2 5 4 — 0,42 29 4
Schenkon 911 6 1 5 — 6 — — 5 0,66 44 4

Schlierbach 207 — — — — — — — — — 3 2
Sempach 1 404 — — — — — — — — — 16 15

Sursee 3 649 7 6 1 1 2 4 — 3 0,19 44 15
Triengen 1 281 11 9 2 2 9 — — 1 0,86 11 11
Winikon 288 1 1 — — 1 — — — 0,35 — —

Wolhusen 1 593 21 21 — 1 9 11 — 9 1,32 18 4

GEMEINDETABELLE
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Amt Willisau 18 091 228 211 17 50 147 31 13 20 1,26 195 71

Alberswil 210 2 2 — 1 1 — — — 0,95 — —
Altbüron 332 1 1 — — 1 — — — 0,30 5 1

Altishofen 516 — — — — — — — — — 4 —
Buchs 133 1 1 — — 1 — — — 0,75 — —

Dagmersellen 1 341 52 48 4 12 29 11 — 12 3,88 12 1
Ebersecken 135 2 2 — 1 1 — — — 1,48 1 1

Egolzwil 455 8 6 2 2 3 3 1 1 1,76 6 —
Ettiswil 683 10 10 — 2 7 1 — — 1,46 16 7

Fischbach 263 7 5 2 — 5 2 4 — 2,66 6 4
Gettnau 361 6 5 1 1 4 1 1 — 1,66 3 1

Grossdietwil 278 3 3 — 1 2 — — — 1,08 — —
Hergiswil 600 7 7 — 2 5 — — — 1,17 20 7

Kottwil 158 2 2 — — 1 1 — — 1,27 8 3
Langnau 463 2 2 — — 2 — — — 0,43 — —

Luthern 495 9 8 1 — 9 — 2 — 1,82 5 3
Menznau 1 032 1 1 — — 1 — — — 0,10 1 1
Nebikon 903 8 7 1 2 5 1 1 — 0,89 9 5
Ohmstal 117 — — — — — — — — — 3 1
Pfaffnau 909 9 9 — 3 5 1 — — 0,99 5 5

Reiden 1 693 22 19 3 6 15 1 — 6 1,30 21 8
Richenthal 254 6 6 — 1 5 — — — 2,36 3 1
Roggliswil 231 8 6 2 — 5 3 2 — 3,46 1 1

Schötz 1 228 24 24 — 7 13 4 1 1 1,95 19 9
Uffikon 261 — — — — — — — — — 3 3

Ufhusen 293 1 1 — — 1 — — — 0,34 7 1
Wauwil 635 3 2 1 — 2 1 1 — 0,47 4 4
Wikon 547 4 4 — 1 3 — — — 0,73 1 —

Willisau-Land 1 450 11 11 — 5 6 — — — 0,76 10 3
Willisau-Stadt 1 401 13 13 — 2 10 1 — — 0,93 18 1

Zell 714 6 6 — 1 5 — — — 0,84 4 —

Amt Entlebuch 8 674 142 128 14 70 56 16 7 4 1,64 76 47

Doppleschwand 249 2 — 2 — — 2 2 2 0,80 5 5
Entlebuch 1 460 31 31 — 18 9 4 — — 2,12 14 8

Escholzmatt 1 260 18 18 — 5 12 1 — — 1,43 10 8
Flühli 1 790 48 39 9 27 16 5 4 — 2,68 4 2
Hasle 695 5 5 — 2 2 1 — — 0,72 8 7

Marbach 641 10 8 2 6 4 — 1 — 1,56 8 4
Romoos 277 2 1 1 — 1 1 — 2 0,72 — —

Schüpfheim 1 534 26 26 — 12 12 2 — — 1,69 15 7
Werthenstein 768 — — — — — — — — — 12 6

Luzern 96 387 884 777 107 251 517 116 26 152 0,92 923 246

Stadt Luzern 33 921 314 305 9 138 134 42 2 89 0,93 123 9
Agglomerationsgürtel 55 514 513 442 71 108 349 56 20 39 0,92 646 162
Übrige Region Luzern 6 952 57 30 27 5 34 18 4 24 0,82 154 75

Seetal 8 235 84 75 9 9 48 27 8 42 1,02 198 52

Hochdorf 5 337 65 57 8 6 38 21 5 41 1,22 167 27
Hitzkirch 2 898 19 18 1 3 10 6 3 1 0,66 31 25

Semp.See-Surental-M.Amt 18 365 143 94 49 33 61 49 12 17 0,78 383 165

Sempachersee 5 187 33 17 16 6 10 17 2 — 0,64 145 56
Sursee 7 505 54 33 21 11 23 20 3 15 0,72 175 78

Michelsamt 3 143 35 25 10 11 13 11 6 — 1,11 38 12
Unteres Surental 2 530 21 19 2 5 15 1 1 2 0,83 25 19

Rottal-Wolhusen * 6 750 37 32 5 5 16 16 4 10 0,55 103 31

Rottal 4 389 16 11 5 4 7 5 4 1 0,36 73 21
Wolhusen 2 361 21 21 — 1 9 11 — 9 0,89 30 10

Ob. Wiggertal-Luthertal * 12 653 125 117 8 27 83 15 11 2 0,99 152 55

Willisau 4 844 38 37 1 10 26 2 1 — 0,78 52 13
Wauwilermoos 5 434 60 56 4 15 34 11 4 2 1,10 73 33

Zell 2 375 27 24 3 2 23 2 6 — 1,14 27 9

Entlebuch * 7 906 142 128 14 70 56 16 7 4 1,80 64 41

Unteres Entlebuch 2 681 40 37 3 20 12 8 2 4 1,49 27 20
Oberes Entlebuch 5 225 102 91 11 50 44 8 5 — 1,95 37 21

Unteres Wiggertal 5 438 103 94 9 23 64 16 2 18 1,89 43 16

Luzerner Rigigemeinden 3 508 34 29 5 8 22 4 5 6 0,97 80 24

* Luzerner Berggebiet 27 309 304 277 27 102 155 47 22 16 1,11 319 127

Leer stehende und neu erstellte Wohnungen in den Gemeinden und Regionen 2005

Amt
Gemeinde

Planungsregionen

Approx.
Wohnungs-
bestand
1. Jan. 2005

Leer stehende Wohnungen am 1. Juni 2005 Leer-
woh-
nungs-
ziffer
in %

Neu erstellte
Wohnungen 2004

Total davon

zu ver-
mieten

zu ver-
kaufen

Wg. mit ... Zimmern EFH Neu-
bauten

Total davon
EFH

1 – 2 3 – 4 5 u.m.

GEMEINDETABELLE
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Wenn die Hochzeitsglocken läuten...

Im letzten Jahr wurden im Kanton Luzern gleich viele Ehen geschlossen
wie ein Jahr zuvor. Bei fast 40 Prozent der Paare besass nur eine Person
oder gar keine den Schweizer Pass.

Im Jahr 2004 wurden 1'763 Ehen ge-
schlossen, gleich viele wie im Jahr zu-
vor. In 62,5 Prozent der Fälle waren
beide Ehepartner schweizerischer
Nationalität, in 30,3 Prozent hatte
nur eine Person den Schweizer Pass
und in 7,3 Prozent der Heiraten wa-
ren beide Partner ausländischer Na-
tionalität.

Frauen waren im Schnitt gut 3
Jahre jünger als ihre Ehepartner,
wobei die Hälfte der Männer bei
der Eheschliessung zwischen 28 und
38, die Hälfte der Frauen zwischen
26 und 34 Jahre alt waren. Das
Durchschnittsalter des Bräutigams
betrug 34,2, jenes der Braut 31,0
Jahre.

16,6 Prozent heirateten zum
wiederholten Mal, wobei die grosse
Mehrheit sich nach einer Scheidung
neu vermählte und nur ein ver-

schwindend kleiner Teil nach dem
Tod eines Partners.

Zivilrechtlich wurden 2004 Ehen
am häufigsten am Freitag geschlos-
sen: Knapp zwei Drittel der Ehe-
schliessungen entfielen auf diesen
Wochentag. Die Sommermonate
waren dabei klare Favoriten: 46
Prozent der Hochzeiten wurden
zwischen Mai und August gefeiert.

Der Familienname entspricht in
der Regel dem Namen des Mannes.
Auf Antrag kann auch derjenige der
Frau als Familienname gewählt wer-
den, was aber kaum genutzt wurde,
2004 nur in 2 Prozent der Heiraten.
Möchten Frauen nicht auf ihren vor-
ehelichen Namen verzichten, kön-
nen Sie einen Doppelnamen
eintragen. Im Jahr 2004 machten
17,5 Prozent der Frauen von diesem
Recht Gebrauch.

TELEGRAMM

24 Prozent mehr Anfragen beim
Datenschutzbeauftragten
Insgesamt 119 Auskünfte hatte
der Datenschutzbeauftragte des
Kantons Luzern im Jahr 2004 zu
erteilen. Das entspricht einem Zu-
wachs gegenüber dem Vorjahr
von rund einem Viertel. Den grös-
sten Anstieg gab es bei den ein-
facheren Anfragen, bei den
komplizierteren blieb die Zahl
konstant. Die meisten Gesuche
betrafen den Einzelbereich Ge-
meinden. Besonders viele Fragen
wurden hier zum Sozialinspektor
in Emmen gestellt. Ebenfalls gros-
se Einzelbereiche waren Polizei,
Gesundheit und Informatik, wo-
bei letzterer gegenüber dem Vor-
Jahr abgenommen hat.
Zu einem Schwerpunkt des Da-
tenschutzbeauftragten gehörte
2004 die Begleitung der Arbeiten
im Zusammenhang der Ausar-
beitung des Statistikgesetzes, das
voraussichtlich im Herbst 2005
von Grossen Rat behandelt wer-
den wird.

Quelle: Tätigkeitsbericht 2004 des
Datenschutzbeauftragten

Ein Drittel weniger Hauskeh-
richt im Kanton Luzern
Insgesamt belief sich der Sied-
lungsabfall im Jahr 2004 auf
147’566 Tonnen; die Menge
nahm gegenüber 2003 um rund
4 Prozent ab. Vor allem weniger
Hauskehricht musste verbrannt
werden: dessen Menge ging um
ein Drittel zurück und machte im
letzten Jahr noch 72’000 Tonnen
des gesamten Abfallberges im
Kanton Luzern aus. Demgegen-
über standen rund 76’000 Ton-
nen Separatabfälle. Somit hat
zum ersten Mal seit Beginn der
Abfallerhebung die Menge der
separat gesammelten Abfälle
jene des Hauskehrichts übertrof-
fen. Die Recyclingrate kletterte
auf 51 Prozent. Gemäss dem Amt
für Umwelt und Energie (uwe) ist
das eine Grösse, die im nationa-
len Vergleich problemlos mithal-
ten kann.

Quelle: Abfallstatistik 2004 des uwe
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